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ute Azubizahlen 
m GaLaBau
ad Honnef. Die aktuelle 
ahresauswertung des Bun-
esverbandes Garten-, 
andschafts- und Sport-
latzbau (BGL) und des 
usbildungsförderwerkes 
arten-, Landschafts- und 
portplatzbau (AuGaLa) 
eigt, dass im Vergleich zum 
orjahr nur 0,8 Prozent we-
iger junge Menschen bun-
esweit den Beruf Land-
chaftsgärtnerIn lernten – 
.004 Auszubildende. 
avon waren 86 Prozent 
ännlich. Als Resümee 

ieht der BGL daraus, dass 
ich der Beruf weiterhin gro-
er Beliebtheit erfreut. Tat-
ächlich gestiegen ist die 
nzahl weiblicher Auszubil-
ender, von elf Prozent auf 
4 Prozent.
ie „Pflanze Mitarbeiter“ 
sicher aufziehen
Ausbildung Gemeinsam sind wir erfolgreich
Nürtingen. Albrecht Bühler ist 
Mitbegründer der „Initiative 
für Ausbildung“, einer Arbeitge-
bermarke für gute Ausbildung. 
Er berichtet über das prämierte 
Ausbildungskonzept seines 
 GaLaBau-Unternehmens.
Albrecht  
Bühler
Landschafts-
gärtner
Fachagrarwirt 
Baumpflege
Versuche, am Arbeitsmarkt die 
Richtigen zu bekommen, sind 
schwer umzusetzen. Ein Grund 
mehr, in die Ausbildung zu in-
vestieren, denn die „Pflanze 
Mitarbeiter“ lässt sich sicherer 
aufziehen, wenn wir den Weg 
gleich von Beginn an über die 
betriebliche Ausbildung be-
schreiten. Der Lohn sind dann 
Fachkräfte, die im eigenen Un-
ternehmen herangebildet wur-
den, die sich auskennen, und 
schon Teil des Teams sind. Wo-
mit fangen wir an?

Wo finden uns 
die Azubis?

Zu allererst stellt sich die Fra-
ge, wo finden wir die künfti-
gen Azubis – und wo finden sie 
uns? Hier gibt es zwei Berei-
che: In der physischen Welt 
können wir junge Menschen 
an Schulen treffen oder Schul-
klassen zu uns einladen. Wir 
können an Berufsmessen teil-
nehmen oder konkrete Prakti-
kumsangebote für Schüler ma-
chen. 

In Baden-Württemberg gibt 
es die Schulpartnerschaft. 
Über die Industrie- und Han-
delskammer IHK kann man 
Kontakt mit einer bestimmten 
Schule in der Umgebung auf-
nehmen und dann in einem 
schriftlichen Vertrag vereinba-
ren, welche Angebote man 
den Schülern machen kann. 
Auf diese Weise kommen jedes 
Jahr mehrere Schulklassen in 
unser Unternehmen in Nür-
tingen zu Besuch. Neben einer 
Führung durch den Betrieb ge-
ben wir Einblicke in den Beruf, 
dazu gibt es immer eine Brezel 
und einen Kakao. 

Das zweite Angebot der IHK 
heißt Ausbildungsbotschafter. 
Dabei gehen Azubis, die zuvor 
eine Schulung absolviert ha-
ben, in die Schulen und prä-
sentieren dort ihren Beruf. Ne-
ben der physischen Welt gibt 
es natürlich noch die digita-
le Welt. Dort werden wir 
von den Auszubildenden 
gefunden. 

Eine gute eigene 
Webseite mit einem An-
gebot für Schülerprakti-
ka ist hier wichtig. Wei-
terhin tragen wir uns auf 
diversen Jobseiten mit 
unseren Ausbildungsange-
boten ein. Vielfach bieten die 
Verbände dafür eine Platt-
form. Es gibt auch diverse pri-
vate Anbieter. Nicht zu verges-
sen ist auch die Jobbörse der 
Agentur für Arbeit. Sie ist noch 
immer die größte Plattform für 
Jobangebote in Deutschland. 
Der Arbeitgeberservice der 
Agentur für Arbeit unterstützt 
Betriebe kostenlos bei der Su-
che nach Azubis und Mitarbei-
tenden.

Wichtig: Baustein
Praktikum

Der wichtigste Baustein im Be-
werbungs- und Entschei-
dungsprozess ist in meinen 
Augen das Praktikum. In der 
Regel dauert es eine Woche. 
Der Praktikant lernt während 
der Woche unterschiedliche 
Teams und Tätigkeitsbereiche 
kennen. Die wichtigsten Fra-
gen sind: Passen wir zueinan-
der? Entspricht der Tätigkeits-
bereich den Erwartungen? Ist 
die Person motiviert und hat 
sie auch einen Blick für die 
 Arbeit? 

Während des Praktikums 
bekomme ich täglich von je-
dem Team einen schriftlichen 
Bewertungsbogen. Die Mitar-
beitenden können darin zwölf 
Aspekte bewerten und geben 
am Ende ihr Votum ab. 

Bei uns entscheidet das 
Team darüber, wer aufgenom-
men wird. Auch Schülerprak-
tikanten, die sich nicht für ei-
ne Ausbildung beworben ha-
ben, werden so beurteilt. 
Wenn von diesem Personen-
kreis dann eine Bewerbung 
reinkommt, sind wir vorberei-
tet. Kandidaten, die im Prakti-
kum überragend sind, bekom-
men von uns aktiv einen Aus-
bildungsplatz angeboten.

Ist der Vertrag unterzeich-
net, können wir die Hände 
nicht in den Schoß legen. Das 
Phänomen des „Ghostings“ 
gibt es auch im Ausbildungsbe-
reich. Die Jugendlichen er-
scheinen dann einfach nicht 
zum Ausbildungsbeginn oder 
sagen kurzfristig ab. Um dem 
vorzubeugen, nutzen wir die 
Zeit für vorbereitende Maßnah-
men und festigen die Bindung:
Gibt es die Möglichkeit, vorab 
in den Ferien zu jobben? Wir 
können die Arbeitskleidung 
schon bestellen und eine An-
probe machen. In einigen 
Bundesländern gibt es vom 
Verband zweitägige Vorberei-
tungskurse. Schon mehrfach 
haben wir mit einer Einladung 
zu einem „Family and Friends 
– Abend“ die neuen Azubis mit 
ihren Eltern vor Ausbildungs-
beginn zu einer Infoveranstal-
tung im Betrieb begrüßt.

Infoveranstaltung 
für Azubis & Eltern

Mit dem Ausbildungsbeginn 
startet das Onboarding. Der 
erste Arbeitstag bleibt für im-
mer im Gedächtnis und sollte 
von daher besondere Aufmerk-
samkeit bekommen. Die wich-
tigen Aspekte des Onboar-
dings sind die Vermittlung der 
wichtigsten Infos zum Betrieb, 
verbunden mit einem ausführ-
lichen Rundgang, Zugang zu 

internen Apps sowie einer 
Einführung in das Be-

richtsheft.
Vom ersten Tag 

bis zum Ende der 
Probezeit kön-
nen maximal 
vier Monate ver-
gehen. Es ist rat-
sam, diese Zeit-
spanne im Aus-
bildungsvertrag 

auch zu vereinba-
ren. Selbst wenn im 

Vorfeld beim Prakti-
kum alle Hausaufgaben 

gemacht wurden, ist es wich-
tig, die Probezeit bewusst zu 
nutzen und nach vier Wochen 
sowie einen Monat vor Ende 
der Probezeit schriftliches 
Feedback aus dem Team einzu-
holen und auszuwerten. 

Mit dem Abschluss der Pro-
bezeit treten wir ein in die 
zweite Phase der Ausbildung. 
Ich bezeichne diese Phase als 
„Korridor des Erfolgs“. Unsere 
Zusicherung lautet: „Wenn Du 
dein Engagement und Deine 
Power dazugibst und wenn wir 
als Betrieb unser Know-how 
und unsere Ressourcen voll 
einbringen, dann kann über-
haupt nichts schief gehen.“ In 
25 Jahren musste bei Bühler 
Baum und Garten nur einer 
von 68 Prüflingen ein zweites 
Mal antreten. Die durch-
schnittliche Abschlussnote 
liegt bei 2,2. Der Punkt ist: Wir 
kennen den Weg, wir kennen 
das Ziel und gemeinsam sind 
wir zu 100 Prozent erfolgreich. 

Wer in der Zwischenprü-
fung zu den Besten gehört, 
kann sich für die Talent-
schmiede bewerben, eine 
wertvolle mehrtägige Fortbil-
dung des Verbandes GaLaBau 
für die besten des Jahrgangs. 
Wer bei der überbetrieblichen 
Ausbildung besonders gut ab-
geschlossen hat, kann sich, so 
die Regelung in Baden-Würt-
temberg, für den Berufswett-
kampf Landschaftsgärtner 
Cup bewerben, ein absolutes 
Highlight in der Ausbildung. 
Nach oben gibt es somit keine 
Grenze. 

Entscheidend ist, dass es 
mit diesem System gelingt, die 
Potenziale der Azubis auszu-
schöpfen und sie zu motivie-
ren. Denn so lassen sich die 
Absolventen für den Beruf be-
geistern und im Unternehmen 
halten.

Details zum 
Ausbildungs-
konzept 
 finden Sie 
hier:
Ausbilderin (4. v. l.) und Azubi-Team der Albrecht Bühler Baum und Garten GmbH im September 2024. Fotos: Sven Falk
Bühler Baum und Garten bildet 
auch Geflüchtete aus (rechts).

 Azubis beim monatlichen
 Pflanzentest (links).

Fotos: Sven Falk
 und Albrecht Bühler
achkräfte von 
orgen treffen
eisenheim. Die Hochschu-
e Geisenheim, bekannt für 
hre praxisnahe Ausbildung 
n den Bereichen Garten-
au, Landschaftsarchitektur 
 Wein und Getränke sowie 
er Lebensmittelsicherheit 
nd -logistik, veranstaltet 
m 7. Mai 2025 die hoch-
chulübergreifende Karrie-
emesse MEET auf ihrem 
ampus. Unternehmen der 
elevanten Branchen sind 
erzlich eingeladen, sich 
uf der Messe mit einem 
tand zu präsentieren und 
rühzeitig mit den zukünfti-
en AbsolventInnen in 
ontakt zu treten. Die 
ochschule Geisenheim 
eichnet sich durch ihre 
raxisorientierten und teil-
eise dualen Studiengänge 
us, die gezielt auf die An-
orderungen der Branche 
usgerichtet sind.
ontakt unter 
areer-service@hs-gm.de
esund in den 
uhestand
ortmund. Der Erhalt der 
rbeits- und Beschäfti-
ungsfähigkeit über den ge-
amten Erwerbsverlauf ist 
ine entscheidende Strate-
ie für gesundes Älterwer-
en in der Arbeit. In diesem 
usammenhang entwickelt 
ie Bundesanstalt für Ar-
eitsschutz und Arbeitsme-
izin (BAuA) präventive 
aßnahmen und Konzep-

e, um die Gesundheit und 
rbeitsfähigkeit der Be-
chäftigten über die gesam-
e Erwerbsbiografie zu er-
alten. Die Praxisbroschüre 
Later Life Workplace Index 
LLWI)“ unterstützt Unter-
ehmen und Organisatio-
en dabei, den Umgang mit 
lteren Beschäftigten zu re-
lektieren und zu optimie-
en.
ehr unter 
ww.baua.de/publikationen

https://www.baua.de/publikationen

